


SCHIKANEN, GEWALTTATEN UND STRAFANZEIGEN RUND UM
EINEN GERICHTSPROZESS

Anlässlich eines Gerichtsprozesses am 4.2.2011 gegen eine Anti-
militaristin bemühte sich Vater Staat, aufzuzeigen, dass er
Deutschands Freiheit nicht nur am Hindukusch mit (Waffen-)Ge-
walt verteidigt.
Der Prozess fand im Hochsicherheitssaal des Oberverwaltungs-
gerichts Schleswig statt, in dem eine kugelsichere Scheibe das
Publikum vom Gerichtsschauspiel trennt. Und, um wirklich si-
cherzugehen, wurden Einlasskontrollen von Zuschauer_innen und
Pressevertreter_innen angeordnet. Hierfür wurde die Mobile Ein-
satzgruppe (MEG) Justiz auserkoren - diese wurde als Folge des
11.9.2001 gegründet und ist von daher geeignet und angemessen,
um zu zeigen, was Richter und Staat von Kriegsgegnern halten.
Diesen Auftrag erfüllte die 9-köpfige martialisch auftretende
Spezialeinheit dann auch mit Freude. Ein Zuschauer, der meinte,
das MEG solle, wenn es ihn schon durchsuchen wolle, selber
seinen Rucksack öffnen und hineinschauen - er würde ihnen da-
bei nicht helfen, wurde sofort von vier Beamten zu Boden
geworfen und aus dem Gebäude geschleift. Später bekam er
einen Strafbefehl wegen Hausfriedensbruchs und Widerstand ge-
gen Vollstreckungsbeamte. Weitere Sympathisant_innen, die Kri-
tik an der gewalttätigen Rolle des MEG übten, wurden ebenfalls
des Gebäudes verwiesen - teilweise gegen den Willen des Haus-
rechtsinhabers. Einem Antimilitaristen wird vorgeworfen, den
leitenden Hauptkommissar und Polizeichef Schleswigs mit der
Frage, ob er der ranghöchste "staatlich bezahlte Gewalttäter"
wäre, beleidigt zu haben.
Angesichts des Schauspiels, das sich bot, ist dennoch leider
nicht anzunehmen, dass der Staat sein Gewaltmonopol aufgege-
ben hat. Wegen dieser und anderer (siehe Strafbefehl) Vorwürfe
stehen demnächst die Prozesse in Schleswig am Amtsgericht
an.
Wir werden sehen, ob sie wieder von der MEG - also Prozess-
beteiligten - bewacht werden...




